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Afrikas schlafende Riesen
Uganda: Die Geschichte vom Aufstieg einer Frauengruppe zur internationalen Organisation – Margret Nakato zu Gast in Ladenburg

Von Axel Sturm

Ladenburg. Ilse Schummer, Vorsitzende
der Freunde Ugandas, kann sich noch
ganz genau daran erinnern, als sie Mar-
gret Nakato vor 25 Jahren zum ersten Mal
traf. Ihr fiel der Lebensmut, die Ziel-
strebigkeit und der Optimismus der da-
mals 22 Jahre alten Frau auf, die kurz vor
ihrer Hochzeit stand. Nakato lebte in ei-
nemDorfunweitdesViktoriaseesundwar
Mitglied einer Frauengruppe, die von den
Freunden Ugandas unterstützt wurde.

Der Verein gab das Startkapital für
den Aufbau eines Fischereiunterneh-
mens und kaufte den 25 angeschlossenen
Frauen ein Fischerboot mit Motor, um die
fischreichen Gebiete tief im See zu er-
reichen. „Margret war eine stolze Frau,
die etwas erreichen wollte. Sie war ge-
bildet und hatte gute Ideen, um das klei-
ne Unternehmen voranzubringen“, sagt
Schummer.

Großbetriebe nehmen kleinen
Fischereien Lebensgrundlage

Margret Nakato ist heute 47 Jahre alt,
WFF-Co-Präsidentin und zu Gast bei Il-
se Schummer in Ladenburg. WFF steht
für World Forum of Fish. Der Verband
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ein
Netzwerk aufzubauen, um die Interessen
der kleineren und mittelständigen Fi-
schereiunternehmen zu vertreten. Mar-
gret hat selbst die Erfahrung gemacht,
dass ein gut florierendes Unternehmen
schnell in eine Schieflage geraten kann.

Großbetriebe aus dem Ausland er-
kauften sich die Rechte, im Viktoriasee
zu fischen. Die Entwicklung an der Le-
bensader Ugandas verlief infolgedessen
alles andere als erfreulich. Mit riesigen
Fangnetzen wurde der See fast leerge-
fischt, die kleinen Fischereiunternehmen
wurden an den Rand gedrängt.

Der gut ausgebildeten Frau wurde
schnell klar, dass sie gegen den Raubbau
an der Natur etwas unternehmen muss.
Die Preise für den Fisch zerfielen immer
schneller und die einheimische Fischerei
kam nahezu zum Erliegen. Margret er-
kannte, dass sich ihre kleine Organisa-
tion breiter aufstellen muss, um das
Überleben ihrer Familien zu sichern.

Die Gruppe pachtete Land, um Ge-
treide und Gemüse anzubauen, auch mit
der Viehzucht verdienten die Frauen
Geld. „Wir haben nicht aufgegeben, son-
dern waren innovativ“, sagt Margret Na-
kato. Ohne das Vertrauen der Freunde
Ugandas hätte man das Ziel aber nicht er-
reicht. „Hilfe zur Selbsthilfe ist der

Schlüssel zum Erfolg“, sind sich Schum-
mer und Nakato einig. Es war nie die Phi-
losophie der Freunde Ugandas, Spen-
dengelderzusammelnunddiesenachdem
Gießkannenprinzip zu verteilen. Man
wollte die Frauen in Uganda fördern aber
auch fordern, damit sie ihren Lebens-
unterhalt verdienen konnten.

Im Gespräch mit unserer Zeitung
kommt Margret Nakato, die es inzwi-
schen zur WFF-Co-Präsidentin gebracht
hat, auch auf das Thema Flüchtlinge.
„Afrika ist in der Lage, seine Probleme
zu meistern. Allerdings brauchen wir ei-
ne Welt ohne Kriege und wir brauchen ei-

nen fairen Wettbewerb, damit die Men-
schen in ihren Ländern eine Chance ha-
ben.“ Ausländische Firmen, die die Län-
der auf dem schwarzen Kontinent aus-
beuten, tragen demnach zur Verschlim-
merung der Lage bei. Was sollen die Fi-
scher am Viktoriasee machen, wenn
Fangflotten aus China den See überfi-
schen? Was sollen die Menschen dagegen
tun, dass große Konzerne die Boden-
schätze plündern und die Bürger vom
Reichtum nur Krümel abbekommen?

Auch die lokalen Regierungen tragen
ihren Teil zum Elend bei. Margret Na-
kato wird wütend, wenn sie an die Kor-

ruption denkt. „Es könnte uns allen viel
besser gehen, wenn die Demokratisie-
rung schneller voranginge“, sagt sie.

Sie will sich mit der Macht- und Geld-
gier in der Welt nicht abfinden und en-
gagiert sich daher auf vielen Ebenen: Als
Direktorin der KWDT (Katosi Women
Development Trust) konnte sie Netz-
werke in aller Welt knüpfen. Sie ist mitt-
lerweile eine gefragte Referentin in vie-
len Ländern der Erde, hält Vorträge in
Tokio, New York, Paris oder Rom. Von
2011 bis 2013 war sie Mitglied des UN-
Komitees „World Food Security“, dessen
Vertreter am großen Rad der Politik mit-
drehen.

Entscheidend ist für sie nicht nur, dass
in Rom die richtigen Weichen vom Ko-
mitee gestellt werden. Viel wichtiger sei
es, dass die Beschlüsse in den Ländern
auch umgesetzt würden. Sie leistet dafür
in Uganda Lobbyarbeit.

Ihr Einfluss
in Uganda „ist beachtlich“

Ilse Schummer ist davon überzeugt,
dass die zweifache Mutter das Ende der
Karriereleiter noch nicht erreicht hat.
„Ihr Einfluss in Uganda ist beachtlich, für
mich ist Margret Nakato ein Vorzeige-
beispiel dafür, dass Frauen in Afrika ’the
sleeping giant’ sind.“ Also die schlafen-
den Riesen, deren Potenzial noch lange
nicht erschöpft ist, sagt die Vorsitzende
der Freunde Ugandas.

Schummer erinnert sich gerne an die
Anfangszeit ihrer Arbeit in Uganda zu-
rück, als sie die zielstrebige Frau in ihr
Herz geschlossen hat. Damals, als
Schummer hörte, dass Margret ihre
Hochzeit feiern wird, aber noch kein wei-
ßes Brautkleid hatte, ließ sie ihre Kon-
takte spielen. Ein passendes Kleid war in
Ladenburg schnell gefunden. Sie schick-
te den Traum in Weiß an ihre Freundin
nach Uganda.

Nakatos erster Besuch in Ladenburg
hat bei der Afrikanerin tiefe Eindrücke
hinterlassen. „Die Stadt hat Kultur, und
ihre Menschen sind sehr freundlich.“ Ih-
re Reise geht weiter nach Berlin. Auf Ein-
ladung von Arche Nova hält sie im Kon-
gresszentrum einen Vortrag. „Sie hat be-
stimmt viel zu erzählen über die Ent-
wicklungsarbeit und die Voraussetzun-
gen, den Menschen in ihren Ländern in
Afrika eine Perspektive zu geben“, sagt
Ilse Schummer. Sie ist stolz auf das, „was
Margret Nakato bisher erreichen konnte.
Und das nicht nur für die Frauen in Ugan-
da, sondern durch ihre internationalen
Aktivitäten für die Frauen der Welt!“.

Margret Nakato gefällt es in Ladenburg. Für Afrika wünscht sie sich eine schnellere Demo-
kratisierung, damit die Korruption ein Ende hat. Foto: Sturm

Kiga-Abriss hat begonnen
Bagger nagt am evangelischen Martin-Luther-Kindergarten

Edingen-Neckarhausen. (nip) Der Ab-
rissbagger der Eppelheimer Firma Orth
nagt derzeit am evangelischen Martin-
Luther-Kindergarten im Amselweg in
Edingen. Die Abbrucharbeiten am ma-
rode gewordenen Gebäude aus den 70er-
Jahren haben begonnen, Baubeginn der
neuen Kindertagesstätte für sechs statt
bisher vier Gruppen soll im Juni sein.

Im Mai wird der Gemeinderat Auf-
träge für das erste von vier Paketen zum
Neubau der Einrichtung vergeben; im Ju-
ni, im August und im Dezember folgen die
weiteren Komponenten. Ziel ist es, so
Bauamtsleiter Horst Göhrig, das neue
Kinderhaus im August 2017 bezugsfertig
zu haben.

Aktuell sind die vier Gruppen des
Martin-Luther-Kindergartens in Con-
tainern hinter der Pestalozzi-Halle un-
tergebracht. Drei Kleinkindgruppen sind
im Pavillon auf dem Schulgelände ver-
blieben, sie ziehen nach Fertigstellung
ebenfalls um in die zweigeschossige Kita
in Passivbauweise. Auf rund 35 000 Euro
belaufen sich die Kosten für den Ab-

bruch, getragen werden sie anteilig von
der Kommune und der Pflege Schönau,
die hier zwei Grundstücke getauscht ha-
ben (wir haben berichtet). Die neue Kin-
dertagesstätte wird rund drei Millionen
Euro kosten, wobei die politische Ge-
meinde auf eine halbe Million Euro aus
Förderprogrammen hofft. 2,5 Millionen
Euro bewilligte der Gemeinderat im März
in Form einer Kreditaufnahme bei der
Kreditanstalt für Wiederaufbau: Das
Darlehen läuft über 30 Jahre mit einem
Zinssatz von 0,05 Prozent.

Mit der Aufstockung ihrer Betreu-
ungsplätze versucht die Kommune, der
höheren Nachfrage und dem Rechtsan-
spruch der Eltern auf einen Kindergar-
tenplatz gerecht zu werden. Denn es fehlt
im Kindergartenjahr 2016/17 an 60 Plät-
zen; allein durch den Neubau der Kita
reichtderenAnzahl immernochnichtaus,
weshalb auch der Wawuschel-Kinder-
garten in Neckarhausen eine weitere
Gruppe in einem von der evangelischen
Kirchengemeinde favorisierten Anbau
erhalten soll.

Das marode gewordenen Gebäude des Martin-Luther-Kindergarten im Amselweg in Edingen
wird abgerissen, eine neue Kita soll im August 2017 bezugsfertig sein. Foto: Pilz
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